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rief und -Beitungsberichte. 


Berlin, 10. Januar. 

— Nachdem das Projekt der Erwerbung der Eiſenbabnen 
durch das Reich der bevorzugte Gegenſtand der öffentlichen Diskuſſton 
geworden, konnte es nicht ausbleiben, daß ſich auf Grund der erſten 
Andeutungen ſehr bald weitläufige und ſchon bis ins Einzelne ausge⸗ 

arbeitete Pläne erhoben. Dagegen schreibt die „Poſt“ olfiziös: 
; Tbatſächlich ih die Angelegenheit kaum über das Stadium des 
allererſten Meinungsaustauſches hinausgediehen. Olfi nelle Hank lun; 
en find, wie wir beittmmt verſichern können, noch nicht einmal einge⸗ 


eitel. Es iſt demnach jedenfalls un ichl'g, bier mit einem Vorhaben 
zu rechnen, deſſen Ausführung und Vollendung zweifellos iſt, und noch 


* 


efährlicher [bon darauf zu ſpekulren, daß es ſi d unter gew ſſen be. 
en Modalitäten vollzieht... Aber ebenſo unrichtig iſt es, und das 


anzunehmen, daß in denjenigen maß: 

Sache angenommen, nicht auch von 
vornherein darauf gerechnet iſt, daß ſie manche Schwierigkeit und 
Oppoſition finden wird. Insbeſondere wäre es, fo werden wir infor- 

mirt, durchaus irrig, wenn man glauben wollte, es ſei nach dem in 
zwiſchen in dieſer Beziehung Herborgetretenen, die Idee aufgegeben, 
oder auch nur die Sympathie, welche man an maßgebender und hoher 
Stelle dem Projekt entgegenbringt, irgendwie alterırt. 5 


— [Görres ⸗Geſellſchaft zur Pflege der Wil: 
ſenſchaft im katholiſchen Deutſchland.] Wir leſen 
de Bekanntmachung: 
und kirchenfeindlichen Wiſſen⸗ 


wollen wir beſonders hervorheben, 
gebenden Kreiſen, welche 


jün ſten Zeiterei niſſe mächtiger 
durch Vereinigung und Or 
Ben der katholiſchen Gelehrten in wir Weiſe entgegemzu 


Dr. ET TS ML Dr. Haffner. Dr. Heinrich. 
Dr. Hergenröther. Dr. Frhr. v. Hertling. 
Bresla Dr. Janſſen, Kaufmann. ! 
von uns a hat: Die „Schl. P.“ bat mit Bezug auf ihren, 
vor t 6 dur Gia l in Betreff des Dynamit» Trans“ 
Mit Rückſicht auf folgendes Schreiben erhalten: 
ter Chiffre e (Ci ya Artikel der heutigen Morgen Ausgabe un⸗ 
ich die Redaktion auf Grund deze Bar durch Breslau) veranlaſſe 
1874 folgende amtliche Berichtigung in a Berhacichet ‚vom 75 ii 


Der Transport von Dynamit durch di 
Negſerungeverorpnung dom 5 Dogember 1808 unter Beobach⸗ 
tung der vorgeſchriebenen. Porſichismaßregeln geſtattet. Die 
im Artikel qu. aufgeſtellte Bebauptung, daß der Transport von 
der Polizei zu verhindern war, in daher ipatfachlich unrichtig 
Die vorſchriftsmäßigen Vorſichts waßregeln find im vorliegenden 


Falle beobachtet. liche Polliei Präſident. 


köni 
Der ehr. v. Uslar⸗ Gleichen. f 


Die genannte Zeitung begleitet den Abdruck mit folgenden Ans 


merkungen: 
Wir bemerken zunächſt betreffs der Form dieſes Schreibens, 
Daß der Herr Pobtzeipräſident leine Schutzteute „veranbe ifen” 
mag; un gegenüber wäre die Anwendung des Bettwortd „erfuden 
Beffer am Plage geweſen Was den Imbalt des Schreiben be 
trifft, fo „berichtigt” daſſelbe unſere Mittheilung in keinem Punkte, 
efätignt dielmehr die Thatſache, daß man ſich nach 
ie lichen Ereinniß von Bremer baven duch 
| 18 Berufung auf eine papterne Regierungsverordnung vom 
10888 hinreichend gerechtfertigt glaubt, wenn man fünf Wagen Dyna⸗ 


oſener Zei 


Mittag = Anspepr. 
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Troſt in dem Umſtande 
„Negierungsverord⸗ 
Die Behauptung. „daß 


von der 
nämlich nach der Erfabrung von ) L 
zu theilen hatte, um ihn dadarch weniger gefährlich zu machen, 


und daß er zweitens in ae 
as 


Wien, 7. Januar. Ueber den Schmerling⸗ Artikel der 
„Prov.⸗Korr.“ und feine Eutſiehung wird der „Magd. Zig.“ von hier 


nicht zu 

Intereſſes der Geſammtmonar 
fordere von einem Menitter die 
Rückſichten und feibft ſpezieller 
eine Staatsmann nicht auf di 


treten; es ſei vielmehr in der 


Roller und Freunde der Wiſſenſchaft mit den Grun digen des Pro⸗ ei vielm 1 
alt . — au 1 a 3 5 e nen Sechen ein in jeder 
aft beimtreten und fie um Görres Feſte nach Koblenz einzuladen. Br ß 5 = 
damit, 3 h ei i ituivun So weit die Arsumentationen der oben erwähnten politiſchen und 
wenn irgend möglich, dei dieſer Gelegenheit die Konflitutrung | m keineswegs einfluß ofen Kreiſe. Zur Wü diung des Geſagten 


erinnern, daß Graf Séchen Derjenige 
iſt, der, und zwar allein unter ‚allen ungariſchen Ministern, im Jahre 
1861 mit Schmerling das Februarpatent unterzeichnet hat. Der Hin⸗ 
weis auf dieſen Staatsmann zu einer Epoche, in welcher man zu wiſſen 
glaubte, daß Rußland gegen eine, Ausdehnung auf der Balkanbalb e nſel 
ſeitens Oeſterreich⸗ Ungarns nichts einzuwenden bätte, und in welcher 
die Polink des Grafen Andraſſy angeariffen wurde, äßt vielleicht ohne 
allzu große Mühe einen Zuſammenhang dieſer Vorgänge mit dem zu 
einem ſpäteren Zeitpunkt dem Grafen Andraſſy von Berlin aus ae 
leiſteten „Freundſchaſtsdienſt, errathen. Doch mag man über die ſtolze 
Verſicherung der berliner „Prov., Corr.“, daß fie befler unterrichtet ſei, 
als man pemeinkin annebme, WIE Aminen urtheilen wollen, fo viel fteht 
feft, daß die in dem Odigen angedeutele Angelegenheit, welche ſich mög⸗ 
licher Weiſe von der Newa bis nach Südtirol ſpann, jest bereits le⸗ 
diglich der Beraangenheit angehört, und daß Graf Andraſſy das Ver⸗ 
trauen feines Monarchen in höherem Maße denn je genießt. 

Paris, 7. Januar. Das ‚Journal offiziel‘ bringt ein Dek let, 
worin die Gemeinderäthe von gam Frankreich für den 16. 
Januar zuſammenberufen werden, um ihre Vertrauen s männer 
für die Wahl der Senatoren zu ernennen Daſſelbe 
Blatt veröffentlicht in ſeinem nichtamtlichen Theile ein Nundſchreiben 
des Miniſters des Innern an die Präfekten, worin dieſen die nöthigen 
Inſtrultionen zur Vollſireckung der b:iden Geſetze über die Wahl der 
Vertrauenemänner und die Wahl der Senatoren gegeben werden. 
Die Regierung verläßt ſich auf die von Präfekten und Biſchöfen, 
Maires und Pfarrern beherrſchte Landbevölkerung, die bei den Sena⸗ 
torenwahlen allerdings ungemein begünſtigt if, gam abgelehen davon, 
daß die großen Stäste unter dem Belagerungszuſtande obſtimmen und 
Vorbeſprechungen in Volksverſammlungen unmöglich gemacht wurden. 
Der „Rappel“ veröffentlicht eine Statiftit der 35 989 Gemeinden 
Frankreichs vom Geſichtspunkte der Bevölkerung aus. Man 
weiß, daß jete Gemeinde (ſelbt Paris wird nur als eine Gemeinde 
betrachtel) nur einen Delegirten für Senatorenwahlen zu ernennen 
Haben wird. Rappel“ zeigt durch feine Tabelle, welches Uebergewicht 
die Landgemeinden bei dieſen Wahlen haben werden. Es giebt in 
Frankreich 603 Gemeinden unter 100 Einwohnern, 3175 von 101 bis 
200, 44574 von 201-30, 4880 von 301-400, 3743 von 401500, 
10 807 von 501-1000, 40745 von 1001—1500, 1957 von 15,1 2000, 
800 von 2001 2500, 551 von 2501-3000, 307 von 2001-3500, 211 
ron 3501-4000, 232 von 4001-5000, 281 von 5001-10 000, 117 von 
10,001 20.000 und ſchließtich 69 Gemeinden mit mehr als 20,000 Ein⸗ 


muß man fib an die Thatſache 


— —— 


Appert. Der Admir 


Hand i 5 


Aauoncen⸗ 
Annahme⸗Bureaus 
In Berlin, Breslau, 
Dresden, Frankfurt a M,. 
Hamburg, Leipzig, Munchen 
Stettin, Stutigarl, Wien 
bei G. L. Danbe & Cs. a 
Hanſenſtein & Boaler, — 
Andelph Mloſſe. > 

In Verlin, Dresden, GE 
beim „Jnwalidendauk.“ 
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wohnern. „Diele Statiſtik zeigt beſfer als irgend etwas das Biel, 
welches ſich die Geſchickten des rechten Zentrums vorgeſteckt batten, 
als fie dieſes Verfahren der Wahl des Senates in die Verfaſſung ein⸗ 
führten.“ g 
Paris, 7. Januar. Der Kardinal ⸗Eribiſchof von Pa⸗ 5 
ris hat ein Rundſchreiben an die Geiſtlichen ſeiner Diözefe er⸗ 
laſſen, worin er fie auffordert, Beiträge zu den Koften für die Grün ⸗ 
dung der katholiſchen Univerſität in Paris zu ſammeln. Er 
ſagt unter Anderem: Schritt f 
Es if nothw önliche ritte get ; = 
ſolchen PR es Sat A Vorgeie und bie Berantmortiihft 1 
eines großen Vermözens verliehen hat; man muß ihre Aufmerkiamkeit 
hinlenken auf den Charak er einer ſoichen Stiftung, auf deren Be⸗ 
dürfaſſe und Wohltdaten; das Maß und der Modus der verlangten 
Unterſtützung 7 4 mit voller Sachkenntniß ergründet und fefigeftellt 
werden, andernfalls würde aller Grund da fein, zu befürchten, da 
die Mittel, auf welche man rechnet, bei Weitem unter den dringendſte 
Bedürfniſſen blieben.“ Der Erzbischof rechnet, daß für jeden Lebrſtuhl 
mindeftend 100.000 Fres. nöthig find, und fordert nun ſeine Getreuen 
auf, möglichſt wiel Geld zuſammenzubetteln. Wer taufend Fr. giebt, 
HR 1 Sun „Wohltbäters“ der Be ra 1 
I iebt, wird „ i ( „; wer 5 
tauſend Fr. lebt, wird „Grade W 
„Das Zirkular, welches laut der Agentur „Havas“ der Vize⸗ 
präſident des Konſeils, Herr Buſſet, Betreffs des neuen Preßgeſetzes 
an die Präfeklen geiandt, wird viel beſprochen. Arlikel 6 des Geſetzes 
befimmt, daß die Präfekten in Zukunft den Zeitungen den Straßen⸗ 
verkauf nicht mehr entziehen können; Buffet fügt ſich, befiehlt aber echt 
buffetſch den Präfekten, in Zukunft auf die Zeitungs verkäufer und 
Vertteiler das Seſetz über die Kolportage in Anwendung zu bringen, 
d. h die Bertheiler und Verkäufer von Zeitungen als Kolporteure zu 
behandeln. Die Sache wird, wie es heißt, vor den ſtändigen Aus⸗ 
ſchuß der Nationa verſammlung gebracht werden, wahrſcheinlich aber 
ohne Erfolg, zumal die Buffet'ſchen Organe in der letzten Zeit zur 
Genüge erklärt haben, daß der ſtändige Ausſchuß eine Verſammlung, 
die als aufgelöft zu betrachten fei, keine Autorität habe und feine Ber 4 
ſchlüſſe keine Kraft beſitzen. Die liberalen Kreiſe find über dieſe In⸗ 
struktion im höchſten Grade aufgebracht. Der „Ordre“ veröffentlicht 
ein Schreiben des Admirals Saiſſet an den General 
al kommt in demſelben von feinen 
mm der Ne amı 


Inſerate 20 Mf. die f 
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vereinzelten Thatſachen, welche augenscheinlich auf Individuen ohn; 
Vollmacht zurückzuführen ſind, rechtfertigt nichts, abſolut nichts das 
was meiner Behauptung nach das Werk einer ganzen Partei im 
Augenblick geweſen ſein ſoll, wo wir aus dem blutigen Kampf hervor⸗ 
gingen. Heute glaube ich mir ſelbſt und meinen Gegnern gegenüber 
gerecht zu fein, wenn ich aus meinen Ausſagen alles das auslöſche, 
was das Kaiſerreich betrifft.“ — Der Unterrichtsminiſter Wallon 
hat an den Erzbiſchof von Rheims folgendes Schreiben 
gerichtet: Be 
Monſeigneur! Ich bin fo glüdüch, Ihnen ankündie ; 
daß ich durch einen Beſchluß vom heutigen Tage die Pläne 5 Ar- 
beiten für die allgemeine Herſtellung der Kathedrale von Rheims, 
deren Koften ſich auf die Summe von 2,033,411 Fr. 68 C belaufen, 
bewilligt habe. Genehmigen Sie ꝛc. allo n. 


Darkamentariſche Nachrichten. | 


Berlin, 9. Jan. Die Juftisgfommiffion ichsta⸗ 
kam trog fünffündiger Sitzung auch geſtern i 155 1 n 
definitiven Reſultat über die zunächſt vorliegende (Rechtsan⸗ 32 
walts ) Angelegenheit. Es wurten überall nur Vorfragen eine 
gehend erörtert, und die Art der vorfunehmenden Abflimmung, 
Reihenfolge en er es 70 noch zwei Anträge einge- 
gangen. * on den Abge 5 Zr 
Deu ker uno ine Br 10 geordneten Eyſoldt, Klotz und 

Die Kommiſſion wolle beſchließ en: 8. a er ibi 
Richteramt in einem deutſchen Bundes tagte e 
deutſchen Gericht als Rechtsanwalt zuzulaſſen. Die Zulafiung ei folgt 
purch Beſchluß der Anwallskammer des betreffenden Gerichts. Z b. 
Von jedem Zulaſſungsgeſuche i von der Anwaltskammer unter Bei ⸗ 
füsung eined gutachſtichen Berichtes der Landes juſtüverwaltung zur 
Erhebung etwaiger Enwendungen binnen einer beſtimmten Friſt An⸗ 
zeige zu erſtatten. Verweigert die Anwaltskammer die Zulaffung, 
oder erhebt die Landes juſtiz verwaltung innerhalb, der beſtimmten Friſt 
gegen die Zulaſſung Einwendungen, fo wird auf Antrag des An 
5 über die Zurückweiſung der Anwaltskammer und über die 
pill ſſchen Ber faßten voa pen erhobenen Einwendungen im kontra⸗ 
8 En ee id bon DER n entſchieden. Gegen 

x f erufung an * i 
a 55 2 5 A zu ſtreichen.“ . Ne en e a 

r zweite über dieſelbe. Materie eingebrachte Antr ö 
dem e n e Er une: ; 2 tra ane 

„Titel. Rechteanwaltſchaft. $ 1 Die Befäbigung zur Rechts⸗ 
anwaltſchaft ift die Net wie die Befähigung 215 ider 
Die Zulaſſung als Rechtsanwalt erfolgt durch die oberſte Juftizver⸗ 
waltangsbehörde. 53 Die Zalaſſung darf wegen mangelnden ee 
dürfniſſes zur Vermehrung der Zahl der Rechtsanwälte nicht verſagt 
werden. § 4. Wer die zur Bekleidung des Richteramtes beffihigende 
Prüfung beftanden hat, muß in dem Lande, in welchem dieſe Prüfung 
befanden iſt, zur Rechtsanwaltſchaft zugelaſſen werden, ſofern er dieſes 
binnen der Friſt eines Monats nach beſtandener Prüfung beantragt. 

8 5. Die Zulaſſung muß verſagt werden: 1) wenn der Anzragſteller 75 
in Folge ſtrafrechtlicher Beruribeilung die Fähigkeit zur Bekleidung 5 
öffentlicher Aemter dauernd oder auf Zeit verloren hat; 2) wenn 
gegen denſelben auf Ausſchließung aus dem Anwaltſtande erkannt iſt; S 
2 wenn berfelbe ein Amt bekleidet, mit welckem die Anmalticaft nach 
orſchrift des Geſetzes nicht verbunden werden kann; $ 6. Die Zu 
laſſung erfolgt bei einem beftimmten Gericht. Aus überwiegenden 
dienftlichen Rückfichten kann jedoch die Zulaſſung bei mehreren beſtimm 


* 
8 


> 


ten Gerichten erfolgen, ſofern dieſe an einem und demſelben Orte 
ihren Sitz haben. 8 7. Die Zulaſſung erfolgt bei dem im Antraze 
bezeichneten Gerichte, ſofern nicht überwiegende dienſtliche Rückſichten 
entgegenſtehen. Als eine ſolche iſt das mangelnde Bedürfniß zur Ber 
mehrung der Zahl der bei dem bezeichneten Gerichte zugelaſſenen 
Rechtsanwälte nicht anzufehen. 8 8 Die Zulaſſung bei dem im An- 


trage bezeichneten Gerichte darf nicht erfolgen, wenn bei dieſem ein 


Richter im Amte iſt, mit welchem der Antragfteller in auf⸗ oder ab» 
ſteigender Linie oder im zweiten Grade der Seitenlinie verwandt oder 
verſchwägert iſt.“ 738 2 

Di ſer letztere Thilo'ſche Antrag entſpricht om meiſten den Inten⸗ 
tionen, welchen der preußiſche Juſtizminiſter Leonhardt in der vor⸗ 


geſtrigen Sitzung der Juſtukommiſſion Ausoruck gegeben. An derſel⸗ 


ben nahm auch der Abgeordnete Lasker Theil. Du eine förmliche 
Erklärung ſeinerſeits nicht erfolgt iſt, daß er aus der Kommiſſion aus⸗ 


ſcheiden wolle, ſo iſt anzunehmen, daß er für die Dauer an den Be⸗ 


ratöungen Theil nehmen werde. Was den Abgeordneten Gneiſt be⸗ 
trifft, fo. kann dieſer bis zu feiner Neuwahl als Mitglied des Reiche⸗ 
tages an ven Berathungen der Kommiſſion ſich nicht betheiligen. Ob 
er nach feinem Wiedereintritt in den Reichstag feinen Platz in ber 
Juſtizkommiſſion einnehmen wird, iſt abzuwarten. In jedem Falle 
bleibt ihm bis dahin ſein Sitz in der Kommiſſion vorbehalten. 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 11. Januar. 


— Der Geiſtliche Splonskowski, welcher zuerſt Vikar und 
ſodann PBfarrverwefer zu Polniſch- Krone war, iſt nach der „Gazeta 
Torunska“ durch den Oberpräſisenten von Poſen dem Biſchofe von 
Kulm für die Propſtei zu Poln⸗Krone in Vorſchlag gebracht und auch 
in diefer Pfründe beſtäligt worden. Das polniſche Blatt fügt ſeiner 
Meldung die auffällige Beunekung bei, daß mau (e) von dem Geiſt 
lichen Splonskowski nicht, wie vor einem Jahre, die Anerkennung der 
Matgeſetze verlangte „Daher konnte die Uebergabe der Propſtei ohne 
alle Hinverniffe erfolgen.“ 

— Perſonal⸗ Veränderungen im 5. Armee Corps. von 
Netzer, Dberfkieutenant, mit der Führung des 4 poſ. Jaf. Regts. 
Nr. 59 beauftragt, zum Kommandeur dieſes Regts. ernannt. Died: 
hoff, Hauptmann u. Komp. Chef im 3. N.⸗Schl. Inf Regt Nr. 50, 
unter Verleihung des Charakters als Major, dem Regt. aggregirt. 
Biebrach, H uptmann, demſelben Regt. aggregirt, als Komp.⸗Chef 
in das Regiment einrangirt. 

x Wreſchen, 8. Januar In Folge des ſtarken Schneetrei⸗ 
deus ſind auch auf der Oels⸗Gneſener Bahn bedeutende 
Störungen eingetreten. Zwiſchen Wreſchen und Miloslaw hatte der 
Wind den Schnee in einer Schlucht mannk hoch auf das eine Sgienen 
geleis getrieben, wärend das andere vollſtändig frei blich. So kam 
es denn, daß der vorgeſtrige Abenezug, von Gneſen nach Krotoschin 
beſtimmt, un cfähr eine Biertel⸗Meile hinter Wreſchen in jenem Durch 
ſtich mit ſämunlichen Waggons auf die Seite fiel. Glücktitker Weiſe 

n' Per onen Verletzungen nicht zu beklagen. Der von Gneſen in 
Folge Depeſche nachgeſandte Hilfszug blieb wiederholt in der Nähe 
von Schwarzenau und kurz vor Wteſchen im Schnee ſtecken Geſtern 
Abend iſt endlich die Bahn wieder frei geworden Ueber 2000 Arbeiter 
ſollen auf der Bahnlinie Oels Gneſen gegenwärtig mit Beleitigung 
der Schneemaſſen von den Gleſſen beſchäftigt fein. 

E. Bromberg, 9 Januar. [Selbſtmord. Schwurge⸗ 
richt. Theater.] Ein betrübender Vorfall ereignete ſich vorgeſtern 
in einem hieſigen Hotel, indem ſich daſelbſt ein junger Mann, der erſt 
17 Jahr alte Schn des (kreis zerichts⸗Sekretärs Pf. aus Inowrazlaw 
erſchoß. Derſelbe war Volontär in einem heſigen Engros Weine 
schäfte; da er ſich aber mit dem Perſonal des Geſchäfts nicht vertra⸗ 


gen konnte, bat er am Mittwoch um feine Entlaſſung. Der junge 
1 Naas logirte ſich in dem Heiſc'ſchen Hotel am Bahnhofe ein, indem 
er vorgab, daß er Weinreiſender fei, in einem hieſigen Geſchäfte als 


eier einiveten wolle und feine Sachen am Freitag Morgen anfom- 
men würden. Die Sachen kamen nicht an und der junge Mann ließ 
ſich am Freitag gar nicht ſehen. Als er am Sonnabend, alſo gestern 

orgen nicht zum Vorſchein kam, wurde die Thüre mu feinem Zimmer 
geäff get und bier fand man den Unglüdiihen topt über das Bett ge⸗ 
ftredt, neben der Leiche lag ein doppelläufiges Terzerol, mit dem er 
lich in den Mund geſchoſſen und dadurch gelödtet hatte. Acf dem 
Tiſche lag ein an feinen Vater gerichteter Brief, folgendermaßen 


lautend: 
„Bromberg, den 6. Januar 1876. 
Lieber Vater! 


Mit mir wird im Leben nichts, darum iſt es ſbeſſer, ich ſcheide 
vom Leben. Ich kann mich mit ven Leuten nicht vertragen, nament⸗ 
lich mit V. N. iſt der reine Satan, der nur Herrn W. gegen mich 
aufgehetzt Heute früh ſab ich Dich ankommen. Lebe Wohl und ver⸗ 
geſſe Deinen geweſenen Sohn. Suche mich nicht, es iſt vergebens. 
Güte Mama zum letzten Male. Heinrich.“ 


Die Leiche des Unglücklichen wurde nach dem ſtädtiſchen Lazareth 
geſchafft. Der traurige fall hat überall die lebhafteſte The nahme 
für den Unglüdiichen, der ſonſt ein ſtiller und beſcheibener Menſch 
war, hervorgerufen. — Morgen beginnt unter dem Vorſitze des 
Appellations⸗Gerichtsraths, Geh. Juſtizraths Hirſchfeld die erſle dies. 
jährige Schwurgerichte periode. Derſelhen liegen bis jetzt gegen 20 
Anklageſachen vor, unter dieſen einer wegen Mordes, zwei wegen 
Straßenraubes, Brandſtiſtung ꝛc. — Heute trifft die berühmte Schau 
fpielerin Seebach vom Hoftheater in Hannover zu einem Gafiſpiele 
im hieſizen St dtthegter bier ein. Herr Theaterdirektor Schön er⸗ 


freut ſich mit feiner Geſellſchaſt noch immer der Gunſt des Publikums 
und daher auch das Theater eines guten Beſuchs. 


. —— — — ——— — — — — 


Aus dem Gerichtssaal. 


- Bofen, 10. Januar. [Schwurgericht] Heute Bor 
mittag um 9 Uor begannen die Sitzungen der erſien Ftes jährigen 
Sch vurgerichtepeſſode unter dem Porſitze des Appellationsgerichtsraths 
Schmedes. Nachdem der Schwurgerichtshof fonftiiurt war, wurde 
in die Verhandlung der erſten heute vorliegenden Anklageſache bes 
Wirthes Valentin Kropac) wegen vorſätzlicher kö peclicher Miß and⸗ 
lung eingetreten. In Dienſten des Angeklagten ſtand der Knecht Woy⸗ 
eich Schmigaj, welter an 9. Auguſt 1875 Nachmittags angetrunken in 
die Wohnung sed Kropach kam. Da er ſich gutwillig nicht entfernen 
wollte, war der Augeklagle gerade im Begriff, den Woyelech Schmigaj 
aus feiner Wohnung zu bringen als der Vater des let teren Martin 
Schmigoj hir zukam und ven Dienfiberin ſeines Sohnes thätlich an⸗ 
griff. Krop gez führte den Martin Schmigaf, nachdem er ihn mehr 
mals vergeblich aufgefordert, ſich zu entfernen, bis an die Hausthüre, 
an deren Klinken ſich aber derſelhe fo feſt anklammerte, daß Kropacz 
die Hand defi Iben gewallſam losreißen mußte um ihn dann die 
Treppe Kerunter zu ſtoßen In Folge dieſes Stoßes fiel Martin 
Schmigaf zu Boden und renkte ſich den Am aus. Als derſelbe ber 
deutend anſch woll, legte ſich der Verletzte zu Beite, ging ſpäter auch 
zu mehreren Dorfweiſen, welche ſich aber verde lich bemühten, den ver 
letzten Arm einzarenken und gab ſich erſt 3 Wochen nach der erbalte⸗ 
nen Verletzung einem ordentlichen Arzte in Die Kur. Der konſullirte 
Arzt, Dr Pulvermacher, konſtatirte, daß ber Arm gelähmt und unheil 
bar ſei. Auf Grund dieſer Ermittelungen iſt gegen den Wirth Valen⸗ 
tin Kropacz die Anklage aus $ 224 des Strafgeſetzbuches erhoben und 
derſelbe beſchuldigt, die Körperdeletzung eines Menſchen verurſacht zu 
der Verletzte ein wichtiges Glied des Kö pers ver⸗ 
* 7 
Der Angeklagte erklärt ſich auf Befragen für nicht ſchuldig. Der 
Verletzte Martin Schmigaf ſei betrunken geweſen und habe ihn in 
ſeiner eigenen Wohnung thätlich angegriffen, er habe daher nur fein 
ausres t gebraugt. Auch ſei der Verletzte weniger in Folge feines 
toßes als in Folge der Trunkenheit gefallen. Der Angeklagte be⸗ 


ſtreitet ſchließlich auch, daß Martin Schmigaf ſich in Folge Dies 
Fallens den Arm auszerenkt habe; dies ſei vielmehr geſchehen, als er 
einige Tage ſpäter von einer ungefähr eine Elle hohen Bank gefallen 
ſei. Von den Zeugen warten zunächſt der Verletzte Schmigaj ſelbſt 
vernommen. Derſelbe ſteilt in Abrede, am 9. Auguft 1875 betrunken 
geweſen zu fein und macht dann eine den Ausführungen ver Anklaze 
konforme Ausſage. Die Ausſagen der folgenden Zeugen waren 
ohne deſonderes Jutereſſe. Die als Sachverſtändigen geladenen Dr. 
Pulve macher un) Dr. Lithauer gaben ihr Gutachten dahin ab, daß 
bie Verrenkung des Armes ſowohl von dem Fall vor der Wohnung 
des Angeklagten, als uch von demjenigen von der Bank herrühren 
könnte und daß der Verletzte hösſt wahrſcheinlicher Weiſe geheilt 
worden wäre, wenn er ſich ſofort in ärztliche Behandlung gegeben 
hätle. Gegenwärtig ſei der Arm total unbrauchbar und werde es 
auch bleiben. Der Staatsanwalt v. Dreßler plaidirte für Schuldig, 
weil der Angeliazte in der Wahrung keines Hausrechts die Grenzen 
überſchritten habe, geſteht aber mildernde Umſtär de zu. Der Verlhei⸗ 
diger Rechtsandalt Szuman beantragt Freiſprechung. Das Verdict 
der Geſchworenen lautete auf „Nichtſchu dig“ und wurde der Ange 
kagte daher freigeſprochen. 5 

Außer der Ve handlung, über welche wir hereits berichtet haben, 
wurde noch genen den Arbeiter Fonarkowski wegen zweier ſchwe⸗ 
rer Diebſtähle veriandelt. Derſelbe hat ſeit dem Auguſt 1:75 im 
ſtädtiſchen Krankenhauſe an der Schwindſucht darniedergelegen und 
mußte, daher der erſte Diebſtahlsfall heulte nachträglich Fern ihn ver⸗ 
handelt werden, nachdem ſchon fein Kompf'c: früher ab eurth eilt iſt 
Aus der Anklage entnehmen wir Folgendes: Am 2 Juni 1875 verab⸗ 
rebeten die Arbeiter Konarkoweki und Klemens hierſelbſt, den ta der 
Schuhmgcherſtr. Nr. 20 belegenen Speicher, in welchem die Kaufleute 
Lewin Guttkend und Iſidor Axon Getreide aufbewahrten, zu beſtehlen. 
Zu dieſem Zwecke begaben ſie ih Ahends 10 Uhr mit zwei Säcken nach 
dem Speicher. Da fie denſelben verſch oſſen fanden, ſtien Konarkow⸗ 
ski durch eine neben einer Treppe an der & ebelieite befindliche offene 
Luke ein und füllte die mitgenommenen Säcke mit Weizen und ließ Dit» 
ſelben demnächft an einem Stricke auf den Hof hinunter, wo Klemens 
fie in Empfang nahm. Biide waren im Bea riffe, die Säcke fortzutra⸗ 
gen, als ſie ſich von dem Fenſter eines benachbarten Hauſes aus beob⸗ 
e und mit Zurkidieffung des geſtohlenen Weizens die Flucht 
ergreifen, a b 2 r 

Die Gärtner Switelski und Olſzewski ſind Pächter des erzbiſchöf⸗ 
lichen Gartens hierſelbſt und zwar Switelski des ſog. Gemüſegartens, 
Drfsemwsti des an dieſem grenzenden ſog. Schoßgarlens Dieſer letz 
tere iſt ringsum mit einer 7 Fuß boben Mauer err gezäunz, welche 
gleſchleitig don einer Seite den Switelskeſchen Gemüſegarten abſchließt, 
während die anderen Seiten deſſelben durch einen etwa 5 Fuß hoben 
Wall und einen auf dieſem befindlichen etwa 5 Fuß hohen Baune be⸗ 
grenzt werden. Der Schloßgarten hat von Außen her zwei Eingänge, 
der Gemüſegarten nur einen, außerdem find beide durch eine beſoͤndere 
Thüre verbünden, welche, fo wie die 3 übrigen ekenfalls mit Thüren 
verſehenen Eingänge ſtets verſchloſſen gehalten werden. Dies war 
auch am 1. Jalt 1875 der Fall. Als an dieſem Tage Smitele ki in ſei⸗ 
nen Gemuſegarten eintrat, bemerkte er rechts vom Eingange in einer 
durch die Mauer und den Wall gebildeten Vertiefung eine fremde, 
ſpäter als der Arbeiter Kongrkowski feſtgeſtellfe Mannsperſon, 
welche ſich, auſcheinend um ſich zu verbergen, bückſe und daun zur 
Erde legte. Als Switelski herantrat, ſtand jedoch Konarkowokt 
auf und warf (leichzeitig ein Tuch, in welches Gurken einge⸗ 
hüllt waren, über den Zaun auf den an dieſem vorlberflühren⸗ 
Fahrweg, an dem ſich der Haupteingang in den Garten befindet. Aus 
dieſem wurde Konarkoweki hinaus auf den 5 geführt, woſelbſt 
ſich in dem erwähnten Zuge 17 Stück Gurken im Wertke von zirka 
4 Thalern vorfanden Olſzewski, wacher zufollig binzatrat, erk unte 
dieſelben ſofort als aus ſeinem Garten geſtohlene Guken wieder. Er 
hatte dieſelden noch am Morgen deſſelben Tages begeſſen. Bei nach, 
träglicher Beſichtigung des Frühbeets vermißle er auch wirklich auf 
diefem 17 Stück Gurken. Hiernach und da ſich in dem Garten, in 
welchem ſich gußer Difgeweh nur zwei Frauen aufgehalten hatten, 
Auß puren vorfanden, welche einen genauen Abdruck der Stiefel det 
Konarkomski darſtellten, nimmt die Anklage an, daß dieſer der Dieb 


gezefen ſei und daß er nur mittelſt Einſteigens in den Garten hat 


gelangen können. Die Anklage beſchͤldigt den Konarkowske: 

1. gemeinſchaftlich mit dem Arbe ter Siemens am 2. Juni 1875 zu 
Boten Quantitäten Weizen, den Kaufleuten Lewin Gultkind und Iſtoor 
Aron gehörig, denſelben in der Abſicht restömisriger Zueignung wez⸗ 
genommen zu haben; 2 am 1. Jali 1875 aus einem Garten eine An⸗ 
zahl Gurken, Gartenfrüchte und Nahrung mittel in nicht undedeuten⸗ 
dem Werthe und in nicht gerinzer Menge, auch nicht zum alsbaldigen 
Verbrauche, dem Gärtner Olſzeweki gehörig, in der Abſicht rechis⸗ 
widrizer Zueignung weggenommen zu haben. Dieſe Verbrechen find 
ſtrafbar nach § 242 243 Nr. 2, 244, 248 des Straf eſetzbuches. 

Die geladenen Zeugen Kaufmann Aron und Kaufmann Mottek 
machen für den erſten Fall eine den Ausführungen der Anklage kon⸗ 
forme Ausſage, ebenſo wie im zweiten Falle die beiden Gärtner Swi⸗ 
telskt und Olſzewski die Angaben ker Anklage lediglich b ſtättgen konn⸗ 
ten. Die Gefhworenen erkennten den Angeklagten in beiden Fällen 
des ſchweren Diebſtabkls für ſchuldig, bewilligten demſe ben aber für 
den letzten Fall mildernde Umſtände. er Gerichtshof erkannte für 
beide Fälle auf ein Jahr und ein Monat Zuchlhans in der Anrechnung 
von einem Monat Uuterſuchungsbaft, prach auch den Berluſt der 
bürgerlichen Ehrenrechte ſowie die Zulä ſigkeit der Polizeiaufſicht, beides 
auf die Dauer von 2 Jahren aus. 


Deutſch⸗Nuſſiſcher Eiſenbahhnverband. Am 20. Zatıar tritt 
in Pelecsburg die General Konferenz des großen Deutſch⸗Ruſſiſchen 
Eiſenbahnverbandeß zuſammen. welcher die Mehrzahl ber deut 
ſchen und ruſſiſchen Ei enbahnen in ſich ſchließt, und die Rege⸗ 
lung des direkten Perſonen⸗ und Gütervetehrs zwiſchen Deutſch⸗ 
land und b zum Ziele hat. Von öſterreichiſchen Verwaltungen 
gehören dem Verbande bis jetzt nur die Oeſterreichiſche Noroweftbahn 
und bie Böhmiſche Weſtbahn an; erſtere hauptſächlich belreffs des 
Transportes von ruſſiſchem Flachs und Hanf für die reiche Leinen. 
Inpuſtrie in Böhmen — letztere in Bor: usfegung eines Geldverkehrs 
von Rußland transit ihre Strecke Prag. Furth nach Baiern und der 
Schweiz. Die Geſchäfts führung des Verdanpes wird gegenwärtig 
von rer Direktion der preußiſchen Ofibahn beſorgt. Von den vielen 
Errungenſchaften, welche der Verband zu ver eichnen hat, verdienen 
die Einführung einer einheitlichen Wagren⸗Kla ſifikatſon und der 
Markwährung beſondere Erwähnung. Dieſe Konferenz wird außer 
den Anträgen auf Auſchluß einiger neuen auslänbiſchen Bahren, fo: 
wie mehrerer, zum Verhande noch nicht gehörigen xuſſiſchen Elſenbahn⸗ 
ſtationen in dieſem Verkehr, unter Anderem nachſtehende Fragen in 
Betracht ziehen: Durchſicht des Reglements in Reklamations Ange⸗ 
legenheiten, Durchſicht des von der wieshadener Vorkonſerenz aufge⸗ 
fllten Entwurfs fur den Austaufh von Freifabrtsſcheinen im Rayon 
des ruſſiſch deutſchen Verkehrs; Reviſion des neuen Vertrages Über 
den Verbandven kehr; Einrichtung einer Zollagentur in Mo au ſei⸗ 
tens der Moskau Breſter Eiſenbahn; Einfahrung einer Waaren⸗ 
ſtatiſtik im birekten ruſſiſch⸗deutfchen Güterverkehr; Teſtſtellung neuer 
une Ermäßigung des beſtehenhen Tarifs für einzelne 

iter ic. h 
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* Berlin. [(Zum Konkurs Naumann.] Das Schickſal 
des nunmehr verhafteten falliten Karl Naumann erregt in den ihm 
näher bekannten Kreiſen wenig Verwunderung, da man feine ver⸗ 
ſchwenveriſche Lebensweiſe kannte, die einen großen Theil der Schuld 
an demſelben trägt. Bis zum Kriege 1870/71 lebte er in ſehr beſchei⸗ 
denen Verbältniſſen. Die Lieferungen, we che er damals übernommen, 


brachten ihm einen Verdienſt von 1 000,000 Thalern, und ſeitdem [ 
Druck und Verlatz von W. Decker u. Comp. (E. Nöftel) in Poſen. 


fol im Beſitz dreier gefälſchter Wechſel fein, die ei n 
von 40,000 Thlr. a en ee 


theiſe des pariſer „Figaro“ (No. vom 4. Januar) 
ſerat in Form einer 


nicht 
franzöſiſches Offiziere, welche im Jahre 1870 als Kriegsgefangene i 
der freien Reichs ſtart internirt, fein Lokal mit ihrem Beſuche beehrte 
dabei feinen Kredit in Anſpruch nahmen, aber nach ihrer Rückkehr i 
De Heimat 1985 EDEN Aa bel 
ache in ſeinem rebaktionellen Theil mit Befriedigung konſtatict, em 
pfiehlt das Beiſpiel den Gartbaldianern zur N N 
während des Krieges von 1870 —71 in Frankreich mehr Schulden kon 


dem „Grätzmacher“ 


Platze eingefunden. 


gen Die Kaufleute Arndt a. Hamburg, Spitzer 


Ramm u. Frau a. Bromberg. 


Oekonom Sawinekt aus Sobota. Gerichts⸗Aſſeſſor Bekowskt aus 
Naumburg a. S. 
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„ Berlin, 9. Jan. Der unglückiiche Knabe Haucke, der feine 


0 


* Die franzöſiſchen Offiziere in en R Im Annonzen⸗ 
n 


en wir ein In 
iſitenkarte mit der Aufſchrift: a 


5 George Stadley 
Valentins kamp, 40/41. Hamburg. 
„Herr Staley,“ ein hamburger Reſtaurgteur, ſendet „auf dieſe 
mehr ungewöhnlichen Wege! feinen Neujahrsgruß an die 


Der „Figaro“, der dieſe Tha 
achahmung, di 


trahirt, als Lorbeern geſammelt haben, denen aber bisher noch Nie 
mand in quittiren berechtigt war. 
* Die Feuerprobe eines Geldſchrankes durch den Schloſſer 
meister zarau, von der ſchon vorher die Rede war, hat am 4. d. auf 
0 (in der Nähe von Berlin) ſlaktgefun den. Zur 
Ueberwachung des ungewöhnlichen Schauſfpiels hatte ih eine Abtbei⸗ 
lung der Jeuerwehr unter ihrem Chef, Hauptmann Witte, auf den 
Zu der feurigen Probe war ein Balken 
gerüſt aufneſchlagen, welches der Höhe einer Hänſer Etage ent 
ſprach. Auf dem Scheitel deſſelbzen ſah der über 2 Brettern aufge 
ftellte gefe e Delinquent, in deſſen Trefor ein Buch, einige Bogen 
Papier, wie Sülßer⸗ und Kupfermünzen gelegt wurden, feinem Schickſal 
mit eiſerner Ruhe entgegen. Innerhalb des Gerüſtes beſchöflö ten ſich 
1 x zwet Wagenladungen SohE 
tioden eufzuſchichten Dem weiblichen Zufpruch eee Penn 
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„ 


ergab nach ſchri itichem Zeugeiß der Sachverfländigen folgendes Mes 
ſultat: Der ganze Jabalt des Schrankes, beſtehend aus Schriftſiücken 
und Mügzen, iſt vol ändig gut erhalten, ohne jedes Anzeichen von 
gehabter Wärme. Der Schrank ſelbſt konnte tig aller, während 
dreier Tage unternommenen Bohrverſuche, welche ſämmllich ſche 
terten, nicht anders als durch Sprengen geöffnet werden. Schran 
und der im Feuer geweſene Inhalt kann Jedermann in der We kſtal 
dez E fingers Grau, Monbſjouplatz 10, in Augenſchein nehmes 
Einige ver ersten Gel firmen haben dem Fabrikanten ſofort nach 
Eröffnung des Scrankes ihre Befriedigung dadurch ausgedrückt, daß 
fie Beſtellungen auf feine Schränke machten. 


Beruntwoztiäher Redakteur. Dr. Julzus Wafner in Poſer. 
Kur das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung 
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Erwiderung. ö 4 

Dem Familienonkel in Nr. 17 dieſer Zeitung diene zur Antwort, 
daß die in unferen Schulen beftebende Einrichtung, an beſtimmten 
katboliſchen Feiertagen den Unterricht ausfallen zu laſſen, auf einem 
vor Jahren von dem hieſigen Magiſtrat an die Vorſteher von 
Privatſchulen ergangenen Befehl berußt, der bis heute noch nicht zu⸗ 


Ückgenommen iſt. 
ee j Below E. Bupte 
Valentin⸗ Glaubitz. 
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Angekommene Fremde 


11. Januar. 

LU HOTEL DE DR HAI. Se. Exc. Generollieutenant 

v. Rauch a. Glogau, die Nittergutsbeſitzer Student a. A brechtsbof, 
Nunsif.r g. Griesheim, Frau Baarth u. Tochter a. Cerekwice, die 
Kaufleute Manheim Nuß und Albers g. Berlin, Gertel a. Magde⸗ 
burg, Hoffmann a. Danzig, Ober Inſpeklor Bachmann g. Golha. 


TILSNER» HOTEL GARNI NACHFOLGER VOGEL, 4 
Die Rittergulsbeſitzer Maxkapan a. Dobrzyn, Gebrüder v Penn 
Familie a. Broniſſewice. Die Kaufleute Emil Gaebel aus Breslau, 
Buſſe a. Sprottau, Kotowskl g. Berlin, Strohm a. Glogau. Wirkh⸗ 
ſchafts Inſpektor Cokowski a. Sarbinog o. Hansſchuhfabrikant Müller r 
aus 


Köln. 
Oi HOTEL DE Rom Nittergutsbeſitzer Trau von 
Morawska a Oc'aß Fabrikant Holthaus a. Elberfeld, pediteur 
Bodemann 4. Bromberg Die Kaufleute Conrad nebſt Frau, Niedel 
und Kaufmann g. Berlin, Leichtentritt a. Nawitſch, Friedrich aus 
Schlaggewald, Kloß a. Breslau, Cohn aus Danzig, Müller aus 
Hamdurg. | 
0. SOHARFFENBERFE HOTEL, Die Aillerguisschiger Berndt 
a. Xazon, Bienneck a. Mydzierzewiee, Landwirth Bold aus Lang⸗ 
Goslin. Die Kaufleute Thoß aus Leipzig, Richwalskt aus Berlin, 
Urbach a. Breslau, Mielhe a. Frankfurt, Bieler a. Görlitz. 
STERN’ HO THL DE LEUROPE Gutsbeſitzer Jankiewicz aus 


a. Berlin, Rentier 
tz und Frau a. Mainz. Baumeiſter Schmeckel a. Stettin. Bürger 


HOTEL DE BERLIN. Gulsbeſ. Frau Ractpnska g. Nies tawin. 


Meteorelogiſche Beobachtungen zu Poſen. 
Denen Stunde.] Bir ber Sie. Wind Wolkenforre 


